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Deutſches Reich. 
Berlin, den 19. September. 


— Der Kaiſer iſt Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr vom Manöverfelde nach Stettin zurück⸗ 
gekehrt. 
mit der Zurückwerfung der Infanterie des 
Weſtkorps. Die Kavallerie führte eine ſchneidige 
Attaque aus, welcher der Kaiſer ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwandte. Der Kaiſer ſprach 
den verſammelten Truppenführern gegenüber 
ſeine hohe Befriedigung über die Führung und 
die Leiſtungen der Truppen aus, worauf noch 
weſtlich von Sparrenfelde ein Vorbeimarſch der 
geſammten Kavalleriediviſion im Trabe ſtatt⸗ 
fand. Die Frau Prinzeſſin Wilhelm wohnte 
dem Manöver zu Wagen bei. Prinz Wilhelm 
verabſchiedete ſich um 2½ Uhr auf dem 
Paradeplatz vom Grenadierregiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) 
Nr. 2, ſprach den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften im Namen des Kaiſers die 
vollſte Zufriedenheit aus und ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
oberſten Kriegseherrn. Abends 9 Uhr iſt der 
Kaiſer von ſeiner Reiſe aus Stettin wohlbe⸗ 


halten hier wieder eingetroffen. Zum Empfang 


waren auf dem Stettiner Bahnhof der Polizei⸗ 
Präſident Freiherr v. Richthofen, der Gouver⸗ 
neur und der Kommandant von Berlin und 
zahlreiche höhere Offiziere anweſend. Ferner 


hatte ſich zur Begrüßung ein nach vielen 
Biunderten zählendes Publikum eingefunden ; 


vor dem kaiſerlichen Palais, die ganze 
ſtraße entlang, ſtand eine dicht gedrängte 
Menge. Der Kaiſer wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen auf dem Perron des Bahnhofes von 
lautem Jubel empfangen; in einer geſchloſſenen 
Stadtequipage, der zwei Schutzleute voran⸗ 
ſprengten, begab ſich der hohe Herr vom Bahn⸗ 
hofe aus in ſein Palais, auf dem ganzen Weg 
begleiteten ihn ſtürmiſche Hochs. Zwei Wagen 
voll von herrlichen, rieſengroßen Blumenbouquets 
wurden der kaiſerlichen Equipage nachgefahren. 

— Ueber das Unwohlſein des Kaiſers am 
Mittwoch entnehmen wir brieflichen Mittheilungen 
der „National⸗Zeitung“ noch folgendes: „Das 
den Zivilbehörden gegebene Diner war vorüber. 
Der Kaiſer hatte mit feſter, weit vernehmlicher 
Stimme geſprochen. Schon hatte er ſich er⸗ 
hoben, als in der Geſellſchaft plötzlich der 
Ruf nach Dr. Leuthold ertönte. Man ſah, daß 
der Kaiſer, geſtützt von dem Arm des Leibjägers, 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
19.) (Fortſetzung.) 

„Wie iſt es mit Deiner Segelfahrt ge⸗ 
worden?“ fragte Frau Forſter, ihren hübſchen 
Sohn mit verzeihlichem Stolz betrachtend, wäh⸗ 
rend Johanna mit ihrer Arbeit am Tiſch wieder 
Platz nahm. 

„Sie iſt nach Wunſch verlaufen,“ entgegnete 
lebhaft der junge Mann, „doch hätte immer 
der Wind etwas ſchärfer gehen können, um 
uns mehr Bewegung und Arbeit zu geben! 
Fräulein Buchenthal,“ wandte er ſich dann an 
dieſe, „ſind Sie auch eine Freundin von 
Waſſerfahrten?“ 

„Fräulein Buchenthal wird dies Vergnügen 

kaum kennen,“ antwortete ſtatt ihrer ſeine 
Mutter, „oder hat auch Ihre Vaterſtadt —“ 

„Unſer Fluß kann ſich allerdings nicht 
mit dem vielen Waſſer meſſen, was dieſe Stadt 
wie wenige andere umgiebt,“ entgegnete mit 
einem Anflug von Lächeln Johanna, „dennoch 
wird er vielfach zu Bootpartien benutzt, an 
denen auch ich ſeit meiner Kindheit Freude ge⸗ 
funden!“ 

„Hätte ich das gewußt“, rief lebhaft Diego 
Forſter, „ich hätte mir längſt das Vergnügen 
ausgebeten, Sie rudern zu dürfen!“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Forſter“, er⸗ 
widerte ruhig Johanna. 


6 mal Abends. 


er Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
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Das Manöver ſchloß bei Neuenkirchen 


Dienſtag, den 20. September 


Guſtav Röthe. 


ſich zurückzog. Es war ein plötzlicher Schwäche⸗ 
anfall, und Theilnehmehr am Diner ſagen, daß 
ſie ſelbſt bei der drückenden Hitze ſich nicht frei 
von Ohnmachtsanwandlungen gefühlt haben.“ 

Die Kaiſerin iſt Sonnabend Abend 11 
Uhr bei beſtem Wohlſein hier eingetroffen. — 
In Stettin hat Ihre Majeſtät dem Provinzial⸗ 
verband des Vaterländiſchen Frauenvereins 
Tauſend Mark und dem Ober- Bürgermeiſter 
zur Vertheilung unter die wohlthätigen Anſtalten 
und Vereine dieſelbe Summe überwieſen. 

— Zu den Vertretern des Stettiner 
iſraelitiſchen Waiſenhauſes ſprach die Kaiſerin 
bei Ihrer Anweſenheit in der Hauptſtadt 
Pommerns nach dem „B. C.“ etwa Folgendes: 
„Ich freue mich, daß ich auch hier wiederum 
Gelegenheit habe, meine vollſte Anerkennung 
Ihres Wohlthätigkeitsſinnes ausſprechen zu 
können. Ich bin Ihren Glaubensgenoſſen auf 
dieſem Gebiete oft begegnet und habe ſtets edele 
Geſinnung, Opferwilligkeit und hingebende 
Liebe bei ihnen wahrgenommen. Auch hier 
zeigt ſich, wie ich zu meiner Freude höre, 
dieſelbe menſchenfreundliche Geſinnung in den 
zahlreichen Wohlthätigkeitsanſtalten und ich ſpreche 
Ihnen meine wärmſte Theilnahme an dieſen 
Beſtrebungen aus, deren Gedeihen mir ſehr am 
Herzen liegt.“ Nachdem der Vertreter des 
israelitiſchen Waiſenhauſes für dieſe huldvolle 
Anerkennung den ſchuldigen Dank dargebracht, 
fuhr die Kaiſerin fort: „In Berlin habe ich 
oft die jüdischen Wohlthätigkeits ⸗Anſtalten be⸗ 
ſucht und immer gefunden, 


Höhe zu bringen, und ſehe, daß ja hierzu die 
ſchönſte Ausſicht vorhanden iſt. Fahren Sie 
ſo fort, meine wärmſten Wünſche begleiten Sie 
bei Ihren Liebeswerken.“ 

— Auf ein Telegramm, welches der Ober⸗ 
präſident Graf Behr⸗Negendank am 14. d. M. 
an den Kronprinzen nach Toblach geſandt und 
in welchem er gemeldet hatte, daß der Kaiſer 
bei der Tafel auf das Wohl der Provinz ge⸗ 
trunken, iſt, der „N. St. Ztg.“ zufolge, am 
15. d. M. folgendes Antwort⸗Telegramm ein⸗ 
gelaufen: „Die Kronprinzeſſin und Ich danken 
Ihnen für Ihr Telegramm, welches Uns die 
freudige Kunde giebt, daß in der Uns ſo 
theuren 55 0 von der fern bleiben zu müſſen 
ein großes Opfer bedeutet, Unſer in dieſen 
ſchönen feſtlichen Tagen freundlich gedacht wird, 
wie Wir mit Unſeren Gedanken unter den 


Seine Mutter fragte, um dem Geſpräch 
eine andere Wendung zu geben: „Biſt Du 
dieſen Abend bei Sonnenbergs geweſen?“ 

„Ja, aber nur kurze Zeit.“ 

„Das wundert mich“, ſprach Frau Forſter, 
da es bekannt war, daß er der einen Tochter 
vom Hauſe den Hof machte. 

„Es wird Dich nicht wundern, Mama, 
wenn ich Dir ſage, daß es mir dort kaum noch 
gefällt!“ 

„Wie wäre das möglich!“ 

„Ich langweile mich bei ihnen.“ 

„Das muß erſt ſeit kurzer Zeit der Fall 


ſein, denn ſonſt pflegteſt Du jeden freien Abend 


bei Sonnenbergs zuzubringen!“ 


„Es ändert ſich, wie Du weißt, Alles im 
Leben, theuere Mama, und ſo darf Dich denn 
meine Meinungsänderungen über Sonnenbergs, 
die in der That ſtattgefunden, auch nicht 
wundern. Doch betrifft dieſe nur die Töchter, 
denn Mar ift nach wie vor mein Freund.“ 


Frau Forſter blickte überraſcht auf ihren 


Sohn und dann auf Johanna, welche eifrig 


arbeitete, zugleich aber ſich über Diego Forſter 
beluſtigte, deſſen ihr geweihte Aufmerkſamkeiten, 
die ſie jedoch ruhig entgegennahm und möglichſt 
vermied, ihr nicht entgingen. Nach der Uhr 
ſehend, ſagte dann Erſtere, ihres Sohnes Be⸗ 
merkung ſchweigend übergehend, zu dieſem: 
„Es war meine Abſicht, Viktors Rückkehr hier 
zu erwarten, doch wird er wohl erſt nach einer 
Stunde kommen. Wir wollen daher nach 
Hauſe gehen.“ 


Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Redaktion u. 


daß ſie geradezu 


Ihnen gelingen möge, Ihre Anſtalten auf dieſe gegenzutreten, von den Anhän 
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Pommern weilen. Friedrich Wilhelm, Kron⸗ 
prinz, Statthalter von Pommern.“ 

— Dem „Braunſchw. Tagebl.“ zufolge hat 
der Prinzregent von Braunſchweig Prinz Albrecht 
von Preußen anläßlich der Göttinger Univerſitäts⸗ 
Jubelfeier an ſechzehn Göttinger Studenten als 
Rector magnificentissimus goldene Denkmünzen 
verliehen, welche den Kopf des Prinzen mit 
entſprechender Umſchrift tragen. 

— Graf Kalnoky verläßt, nach einer Mel⸗ 
dung des „Bln. Tgbl.“, heute Abend Friedrichs: 
ruhe, macht in Hamburg oder Dresden Station 
und trifft Mittwoch früh wieder in Wien ein. 

— Durch einen Erlaß des Finanzminiſters 
iſt beſtimmt worden, daß von den in den letzten 
Tagen des laufenden Monats erfolgenden Ein⸗ 
maiſchungen in den Branntweinbrennereien, 
welche erſt am 1. Oktober d. J. oder ſpäter 
zum Abtrieb kommen, die Maiſchbottichſteuer 
nur nach dem einfachen Satze von 30 Pf. für 
22,9 Lit. Bottichraum zu erheben iſt und aller 
nach dem 30. d. Mts. hergeſtellte Branntwein 
der Verbrauchsabgabe nach Maßgabe des § 1 
und folgende des Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins, vom 24. Juni d. J. 
unterliegt. Hiernach ſollen die betreffenden 
Steuerhebeſtellen und betheiligten Branntwein⸗ 
Brennereibeſitzer ſchleunigſt mit Auskunft ver⸗ 


zölle konſequent ignorirt werden, ſo findet viel⸗ 
leicht das Ergebniß der von dem kaiſ. ſtatiſtiſchen 
Amt veröffentlichten Ernteſtatiſtik, wie die kon⸗ 
ſervative „Poſt“ daſſelbe wiedergiebt, mehr Be⸗ 
achtung. Die „Poſt“ alſo ſchreibt: „Die Mehr⸗ 
einfuhr (Ueberſchuß der Einfuhr über die Aus⸗ 
fuhr) fremden Getreides iſt in den letzten Jahren 
ſtark zurückgegangen. An Roggen iſt in den 
Jahren 1885 und 1886 nur wenig mehr ein⸗ 
geführt als in jedem der vorhergehenden beiden 
Jahre und ſelbſt um etwa 120 000 Tonnen 
weniger als 1882. Bei dem Weizen weiſt die 
Mehreinfuhr von 1884 auf 1886 einen Nück⸗ 
gang von 748 000 auf 129 000 Tonnen auf, 
welcher in urſächlichem Zuſammenhange mit der 
Zollerhöhung von 1885 ſteht, deren Wirkung 
bei der Einfuhr von Weizen ungleich ſtärker 
hervortrat, als bei der von Roggen. Läßt man 


„Aber, Mama, es iſt kaum elf Uhr“, wandte 
Diego ein. 8 

„Dennoch ziehe ich es vor“, entgegnete ſich 
erhebend Frau Forſter. 

„Ich bedarf nach der gehabten Aufregung 
der Ruhe, und wer weiß, was uns der folgende 
Tag wieder bringt!“ 

Johanna hatte ihr den Gartenhut gereicht 
und ſie in den leichten Abendmantel gehüllt 
und trat mit ihnen aus dem Gartenzimmer in's 
Freie. 

„Gute Nacht, Fräulein Buchenthal“, ſagte 
hier Frau Forſter. „Sollte ſich noch etwas 
Beſonderes ereignet haben, ſo wird wohl 
Johann, der doch ſeinen Herrn erwartet, es uns 
melden.“ 

„Gewiß, Frau Forſter, ich werde es ihm 
ſogleich auftragen!“ 

„Nun wohl denn, noch einmal: gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Frau Forſter!“ 

„Gute Nacht, Fräulein Buchenthal“, ſagte 
jetzt auch Diego, deſſen Zügen man deutlich 
entnahm, daß er nur wider Willen ging. 


„Gute Nacht, Herr Forſter“, erwiderte 
Johanna und ging dann in den Saal zurück. 
Hier blickte ſie ihnen nach, obgleich ſie ſie in 
der eingetretenen Dunkelheit und auf den be⸗ 
wachſenen Gartenwegen kaum noch zu unter⸗ 
ſcheiden vermochte. Sie ſchüttelte langſam das 
Haupt und ſagte halblaut: „Frau Forſter 
mag unbeſorgt ſein, ihr Sohn iſt nicht der 
Mann, dem ich mein Herz ſchenken könnte, der 
meine Liebe zu gewinnen vermag!“ 


1887. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 19 Pf. 
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Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


dieſe beiden abnormen Jahre außer Betracht, 
ſo ergiebt ſich von dem Durchſchnitte der Jahre 
1882 und 1883 mit 507 000 Tonnen ein Rück⸗ 
gang auf 221 000 Tonnen. Noch ſtärker frei⸗ 
lich iſt die Ausfuhr inländiſchen Weizens ge⸗ 
ſunken, während ſie 1882,83 im Durchſchnitt 
noch über 100 000 Tonnen betrug, ſank ſie 
1885/86 auf durchſchnittlich 15 000 Tonnen.“ 
Weiterhin wird nachgewieſen, daß die thatſächlich 
vorhandene Vermehrung der Getreidevorräthe 
in dem weit überſchrittlichen Ertrage des 
deutſchen Kornbaues, mit anderen Worten, in 
den reichlichen Ernten ſeinen Grund habe. Auf⸗ 
fallender und erfreulicher Weiſe erkennt die 
„Poſt“ auch die Thatſache an, daß der Werth 
der Ernte nicht lediglich nach dem Preiſe, z. B. 
einer Tonne Roggen, ſondern nach dem Werth 
der Geſammtmaſſe des produzirten Roggens 
berechnet werden muß. „Wenn man erwägt, 
ſchreibt das konſervative Blatt, daß der Ueber⸗ 
ſchuß die Ernte von 1886 an Weizen und 
Roggen über die von 1885, welche eine wenigſtens 
annähernde Vermehrung des zum Verkauf ver⸗ 
fügbaren Quantums darſtellt, einen Geldwerth 
von etwa 47 Millionen M. repräſentirt, ſo er⸗ 


em dr gang Landwirthſchaft 
nicht widerlegt werden. Leider iſt zu befürchten, 

daß die parlamentariſchen Freunde der „Poſt“ 
die hier angeführten Thatſachen vergeſſen haben 
werden, wenn es ſich im Reichstage um die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle handelt. Um ſo dring⸗ 
licher erſcheint es, daß die Gegner des Ver⸗ 
theuerung des Brodes durch Getreidezölle von 
dem ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
Petitionsrecht an den Reichstag bei Zeiten Ge⸗ 
brauch machen. 

— Die Organiſation der Lokalbehörden der 
indirekten Steuerverwaltung iſt aus Anlaß des 
neuen Branntweinſteuergeſetzes gegenwärtig im 
vollen Gange. Von einer Vermehrung des 
Perſonals bei den Hauptämtern und der 
kommiſſariſchen Abordnung von Oberreviſoren 
ſoll vorläufig, und zwar bis zum 1. April 
k. J., abgeſehen werden. Die ſonſt nothwendig 


Neuntes Kapitel. 


Als am folgenden Morgen Herr Freuden⸗ 
feld ſein Zimmer verlaſſen hatte, um ſich zum 
Frühſtück hinab zu begeben, das nach der 
neueſten Ordnung der Dinge, wie Frau Forſter 
und die Senatorin ſagten, die Kinder gleich den 
übrigen Tagesmahlzeiten mit ihrem Vater 
theilten, ſprangen dieſe ihm aus dem ihrigen 
entgegen und fragten, nachdem ſie ihm eiligſt 
einen guten Morgen gewünſcht: „Iſt es wahr, 
Papa, daß Tante Auguſte geſtern abgereiſt iſt? 
Dora hat es uns erzählt.“ 

„Ja, Kinder, es iſt wahr.“ 

„Bleibt ſie lange in Waldenau?“ 
die nächſte Frage. 

„Ich kann es euch nicht ſagen, ſie wird 
uns aber morgen oder übermorgen ſchreiben!“ 


„Weßhalb mußte denn die Tante Auguſte 
fort?“ meinte Alfredo, dem ſie beſonders Schutz 
und Rückhalt war. 

Johanna hat es uns ja ſchon geſagt,“ er⸗ 
klärte eifrig Manuela. „Unſere Kouſine Klara 
iſt krank geworden, und da muß Tante Auguſte, 
die doch ihre Mama iſt, ſie pflegen. Nicht 
wahr, Papa?“ 

„Ja, mein Kind“, antwortete Herr Freuden⸗ 
feld, mit ihnen nochmals in ſein Zimmer zu⸗ 
rückgehend, da er in dieſem etwas vergeſſen. 
Zufällig dabei ſeine Tochter anſehend, glaubte 
er, daß ſie weniger friſch und blühend als 
ſonſt am Morgen ſei. 

„Muß das immer die Mama thun, auch 
wenn die Kinder ſchon groß ſind?“ fuhr Alfredo 


lautete 


werdenden Stellen find ſeit einigen Tagen 
kommiſſariſch beſetzt worden, und zwar durch 
die neu geſchaffene Charge der Oberkontrole— 
Aſſiſtenten und durch Steuer-Aufſeher. Erſtere 
beziehen die Gehälter der Hauptamtsaſſiſtenten 
und erhalten außerdem bis 1. April k. J. 


monatlich 120 bis 150 Mark Diäten, 
ferner Reiſekoſten und Uebernachtungs⸗ 
gelder nach den Sätzen für Ober⸗ 


kontroleure; die letzteren beziehen die Gehälter 
der Steueraufſeher und außerdem bis 1. April 
k. J. monatlich 75—100 Mk. Diäten, ferner 
Reiſekoſten und Uebernachtungsgelder nach den 
bisherigen Sätzen. Sämmtlichen neu ernannten 
Beamten iſt zur Pflicht gemacht, ſo zeitig in 
ihren neuen Stationsorten einzutreffen, daß ſie 
bereits am 20. d. M. in Funktion treten 
können, um die Vorbereitungen zu der Aus⸗ 
führung des Branntweinſteuer-Geſetzes und 
zur Erhebung der Nachſteuer zu treffen. 
(Hierauf find auch die Nachrichten unſeres $ 
Korreſpondenten aus Gollub zurückzuführen. 
Die Red.) 

— Der „Reichsbote“ iſt auch für 5jährige 

Legislaturperiode, aber eine ernftliche „Beſſerung“, 
im reaktionären Sinne natürlich, erwartet er 
davon nicht. Die Hauptſache wäre der Aus⸗ 
ſchluß der Wahlberechtigten zwiſchen dem 25. 
und 30. Lebensjahre; d. h. der Jahrgänge, 
„welche erfahrungsmäßig den meiſten Lärm 
und das wenigſte politiſche Verſtändniß zu den 
Wahlen mitbringen.“ Endlich müſſen die Wahl⸗ 
berechtigten auch die Pflicht haben, ihr 
Wahlrecht auszuüben. Die Ausübung dieſer 
Pflicht wird dann wohl unter die Kontrole der 
Polizei geſtellt werden! Hoffentlich vervoll⸗ 
ſtändigt die konſervative Preſſe dieſe intereſſante 
Wunſchliſte noch weiter. 
Das Dampfer ⸗Subventionsgeſetz wird 
den Reichstag wahrſcheinlich in der nächſten 
Seſſion wiederum beſchäftigen, und zwar ſoll 
daſſelbe, wie offiziös verlautet, durch die Ein⸗ 
fügung der früher abgelehnten Linie längs der 
weſtafrikaniſchen Küſte bis zum Kap der guten 
Hoffnung und der Zweiglinie von Aden über 
Lamu nach Zanzibar oder nach der Delagoa⸗ 
Bai erweitert werden. 

— Ein hübſches Detail von den letzten 
Manövern wird berichtet. Jener Offizier vom 
General⸗Kommando, welcher den fremden Bericht⸗ 
erſtattern ihre Karten auszuſtellen hatte und 
dieſes Amtes mit größter Liebenswürdigkeit 
waltete, bemerkte zu einem der Korreſpondenten: 
„Wir haben keine Spionenfurcht.“ 
Man weiß, wohin dieſe Pointe zielt. That⸗ 
ſächlich haben franzöſiſche Berichterſtatter den 
Manövern ſo unbehelligt beigewohnt, wie es 
ihren deutſchen Kollegen in Frankreich wohl 
niemals beſchieden ſein wird. 


Ausland. 


Kopenhagen, 17. September. Die Ein⸗ 
eihung einer neuen engliſchen Kirche (St. Albans 
Ache) ſand heute Mittag 12 / Uhr in 


Gegenwart der königlichen Familie, ſämmtlicher 
fürſtlichen Gäſte, der Miniſter, des diplomatiſchen 
Korps und des Biſchofs von Seeland ſtatt. In 
die Kirche traten voran der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Wales; es folgten der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland, der König und die 
Königin von Dänemark, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Dänemark, der König und 
fort, faßte die Hand ſeines Vaters und blickte 
forſchend zu ihm auf. 

„Sie thut es wenigſtens, mein Sohn“, 
entgegnete Herr Freudenfeld, indem er traurig 
auf ſeine mutterloſen Kinder ſah. 

„Wenn ſie aber keine Mama mehr haben?“ 

Sein Vater ſann auf eine Antwort, Manuela 
aber kam dieſer zuvor und erwiderte: „dann 
müſſen es andere Menſchen thun, denn ſie 
können doch nicht ohne Pflege ſein. Wir 
haben auch keine Mama, und ſind wir krank, 
dann pflegt uns Tante Auguſte und jetzt 
Johanna. Das hat ſie ſchon dieſe Nacht 
gethan, Papa“, fügte lebhaft die Kleine hinzu, 
„ih habe ſchreckliche Zahnſchmerzen gehabt und 
lange geweint —“ 

„Und darum hat auch Manuela's Bett in 
Johanna's Zimmer geſtanden“, berichtete Alfredo 
weiter. 

„Haſt Du wirklich Zahnſchmerzen gehabt, 
Manuela?“ fragte Herr Freudenfeld, dem jetzt 
ihr bleiches Geſichtchen erklärlich war. 

„Ja, Papa“, antwortete ſeine Tochter, welche 
über die Nachricht von der Reiſe ihrer Tante 
dies faſt vergeſſen. „Als Johanna zu Bette 
gehen wollte, weinte ich ſchrecklich, und da hat 
ſie und Dora mich ſchnell nach ihrem Zimmer 
rc damit Alfredo nicht davon aufwachen 
ollte.“ 


„Ließen die Schmerzen bald nach?“ 

„Oh nein, Papa, noch lange nicht!“ 
Johanna hat immer bei meinem Bett geſeſſen 
und mir eine Geſchichte erzählt, bis ich einge⸗ 
— 2 bin. Dieſen Morgen fühle ich nichts 
mehr.“ 

„Johanna ſagt, der Zahn müſſe ausgezogen 
werden“, fuhr mit unverkennbarem Intereſſe 
Alfredo fort. „Aber Manuela will es nicht, 
weil es weh thut.“ 


die Königin von Griechenland, ſowie die übrigen 
Fürſtlichkeiten. Der engliſche Biſchof wurde 
an der Kirchenthür von dem engliſchen Geiſt⸗ 
lichen empfangen und in Prozeſſion zum Chor 
geführt. Der Biſchof hielt die Einweihungs⸗ 
rede und ſprach den Segen über die Kirche und 
Gemeinde aus. Nach der Feierlichkeit fand ein 
Dejeuner von 70 Gedecken auf der Yacht 
„Osborne“ ſtatt. Die Straßen vom Bahnhof 
bis zur Albanskirche waren mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt. — Nach der heutigen Vorſtellung im 
Theater werden das ruſſiſche Kaiſerpaar und 
der Kronprinz von Wales mit ſeiner Gemahlin 
heute nicht nach Fredensborg zurückkehren, 
ſondern erſteres des Nachts auf der „Derſchawa“, 
die letzteren auf der Yacht „Osborne“ bleiben. 
Montag wohnt die königliche Familie mit ihren 
Gäſten einer Vorſtellung des „Mikado“ im 
Kaſino bei. 

Warſchau, 17. September. Nach einer 
Mittheilung des offiziöfen Warſzawski Dniewnik 
fol die Kontrole über die im ruſſiſch-polniſchen 
Grenzbezirk gelegenen, zumeiſt von Deutſchen 
innegehabten montanen und induſtriellen Etab⸗ 
liſſements inſofern verſchärft werden, als den 
Offizieren der ruſſiſchen Grenzbeſatzungs⸗ 
abtheilungen, welche mit der Beaufſichtigung 
betraut ſind, zu jeder Zeit uneingeſchränkter 
Eintritt in dieſe Etabliſſements gewährt werden 
ſoll. Zu dieſem Zwecke ſollen dieſe Offiziere 
mit Legitimationskarten verſehen werden, gegen 
deren Vorzeigung ihnen der Eintritt zu jeder 
Zeit unbedingt geſtattet werden muß. 

Petersburg, 17. September. Nach 
einem Privattelegramm der „Dzg. Ztg.“ tritt 
das Tabakmonopol am 1. Januar 1889 in 
Kraft; vom Juli künftigen Jahres ab fungiren 
Staatsbeamte, welche die Liquidation der Pri- 
vatfabriken bewirken und mit den Tabakbauern 
unterhandeln. Das Königreich Polen erhält 
zwei fiskaliſche Tabakfabriken. Die Fabrikanten, 
welche vorläufig ihren Betrieb fortſetzen, 
müſſen ſämmtlichen Tabak von der Regierung 
kaufen. 

Petersburg, 18. September. Dem 
„Berl. Tagebl.“ wird von hier mit Bezug auf 
die von uns mitgetheilte Affaire des deutſchen 
Konſuls in Sofia telegraphirt: „Die Meldungen 
über ein angeblich beabſichtigtes maritimes 
Vorgehen Deutſchlands gegen Bulgarien haben 
hier einen ſtarken Eindruck gemacht und die 
Blätter ſchlagen jetzt einen achtungsvolleren 
Ton gegen Deutſchland an. Obwohl das Er⸗ 
ſcheinen deutſcher Schiffe im Schwarzen Meer 
hier ungern geſehen werden würde, hat doch 
die (angeblich) nunmehr aufs Schärfſte präzi⸗ 
ſirte Stellung Deutſchlands gegen den Fürſten 
Ferdinand eine gemiſchte Befriedigung erweckt. 
Die deutſche „Petersburger Zeitung! verhält 
ſich gegenüber den erwähnten Meldungen vor⸗ 
erſt noch ſkeptiſch, fie meint, wegen der Be⸗ 
leidigung eines deutſchen Beamten (Vizekonſuls) 
durch eine bulgariſche Zeitung werde Fürſt Bis⸗ 
marck niemals einen ſo großen Cühneapparai 
mobil machen, das zeige die Affaire zwiſchen 
Villaume und der „Nowoje Wremja.“ Die 
ruſſiſchen Blätter aber benutzen die Gelegenheit 
zu verſteckten Rekriminationen gegen die ruſſiſche 
Diplomatie, welcher ſie Fürſt Bismarcks Energie 
zur Nachahmung empfehlen. Die namentlich in 
franzöſiſchen Blättern umlaufenden Nachrichten 
von einer projektirten deutſchen Flotten⸗ 
demonſtration oder einer Blockade der bulgariſchen 


„Laß mich einmal ſehen, mein Kind“, ſagte 
ruhig Herr Freudenfeld. 

Nur widerſtrebend gehorchte Manuela, und 
als er den Ruheſtörer der Nacht in ihrem 
Mund entdeckt, ſah er, daß dieſer allerdings 
ein kleiner, ſchwarzer Backenzahn war, der bei 
nächſter Gelegenheit ihr wieder Schmerzen be⸗ 
reiten und daher lieber entfernt werden mußte. 
Als ihr Vater ihr dies vorſtellte, erwiderte ſie 
heftig: „Ich laſſe ihn mir aber nicht aus⸗ 
ziehen, denn das thut ſchrecklich weh. Fräulein 
Barbet hat es mir erzählt, als ſie auch einmal 
bei Herrn Schmidt geweſen.“ 

„Johanna ſagt aber, es thue nicht weh, 
weil Deine Zähne noch klein ſind“, beruhigte 
ſie ihr Bruder, für den die Sache von der 
größten Wichtigkeit. Ich laſſe mir gleich, wenn 
es ſein muß, einen ſchlimmen Zahn ausnehmen, 
Papa, denn ich bin nicht bange. Ich will 
auch Soldat und Offizier werden, wie Jo⸗ 
hanna's Papa es geweſen.“ 

„Nein, nein, das ſoll Alfredo nicht“, rief 
faſt weinend Manuela, „denn wenn wieder 
Krieg kommt, muß er mitgehen und wird todt⸗ 
geſchoſſen, wie Johanna's Papa, und ich ſehe 
ihn nie wieder!“ 

Die Folgen der Aufregung für ſeine Tochter 
fürchtend, beruhigte der Vater ſie, ſo gut er es 
vermochte, und ging dann mit den beiden 
Kindern in den Gartenſaal hinab, wo Johanna 
mit dem Frühſtück bereits ihrer wartete: 

Nach gegenſeitigem Morgengruß ſagte Herr 
Freudenfeld, der gleich mit ſeinen Kindern 
ſeinen Platz eingenommen: „Wir ſind lange 
geblieben, Fräulein Buchenthal, allein ich habe 
erſt die Leidensgeſchichte dieſer Nacht ver⸗ 


nommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Häfen durch deutſche Panzerſchiffe ſind völlig 
unbeglaubigt. 

Paris, 18. September. Die „Republique 
Frangaiſe“ bringt nachträglich Artikel über den 
Mobiliſationsverſuch, welche zahlreiche Vorwürfe, 
vorzüglich gegen den Stab des 17. Korps ent⸗ 
halten, derſelbe zeige die gefährliche und be⸗ 
denkliche Tendenz, gewaltige ſtrategiſche Probleme 
aufzuſtellen, ohne auf den körperlichen Zuſtand 
der Truppen Rückſicht zu nehmen. Bei dem 
Kavalleriedefile gelegentlich der Revue habe 
man die Kommandirenden nicht benachrichtigt, 
daß das Terrain von einem Hohlweg durch⸗ 
ſchnitten ſei, weshalb bei dem raſchen Marſch⸗ 
tempo zahlreiche Unglücksfälle zu beklagen ge⸗ 
weſen ſeien. Die Ueberfüllung der Marſch⸗ 
routen ſei außer Berechnung gelaſſen worden, 
wodurch zahlreiche brüske Marſchunterbrechungen 
der Kolonnen herbeigeführt worden wären. 
Elementare Vorſchriften des Kriegsminiſters ſeien 
nicht beachtet worden. Die Soldaten hätten fich 
zahlreich von ihren Regimentern getrennt, um 
ſchmutziges, ungeſundes Waſſer aus den neben 
der Marſchroute ſich hinziehenden Sümpfen zu 
trinken. Die Unteroffiziere der Infanterie ver⸗ 
ſtänden ihr Metier nicht, nie ſei einem un⸗ 
parteiiſchen Beobachter dieſe traurige Thatſache 
ſo auffällig geworden. 


Provinzielles. 


n Gollub, 18. September. Unſere Drewenz⸗ 
brücke iſt derart beſchädigt, daß eine Inſtand⸗ 
ſetzung derſelben unbedingt nothwendig iſt. Herrn 
Zimmermeiſter Kopitzki hierſelbſt ſind die 
erforderlichen Arbeiten für ſein Gebot von 
1285 M. übertragen. — Ein hieſiger Knecht 
hatte vor einigen Monaten einen Zigarrenſtummel 
in der Tobälker Forſt fortgeworfen, wodurch 
ein Brand entſtand, der einige Morgen Wald 
einäſcherte. Der Unvorſichtige wurde mit 
3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Unſere frei⸗ 
willige Feuerwehr iſt unermüdlich in ihren 
Uebungen, wir dürfen uns wohl der Hoffnung 
hingeben, daß ſie im Falle der Noth uns vor 
größerem Unglück beſchützen wird. — Eine 
zahlreiche Familie wurde geſtern wieder zwangs⸗ 
weiſe über die Grenze geſchafft. — Ein Meteor 
iſt heute zwiſchen 6 und 7 Uhr hier beobachtet. 
worden. 

§ Gollub, 18. September. Für die Zeit 
vom 20. d. M. bis 1. April 1888 ſind von 
hier zur kommiſſariſchen Vertretung die Herren 
Obergrenz⸗Kontroleur Martin nach Dt. Eylau, 
Grenzaufſeher Spleſtädter nach Thorn, Klinge⸗ 
beil nach Märk. Friedland, Kühl nach Kulm 
und Schönhoff nach Hammerſtein komittirt wor⸗ 
den. — Seit langer Zeit hat es in unſerer 
Gegend nicht geregnet, bei d 


dem ausgetrockneten 
Erdboden kann mit der Saatbeſtellung nur ſehr 
ſpärlich vorgeſchritten werden. Die Kartoffel⸗ 
ernte hat hier begonnnen; die Erträge ſind 
viel geringer wie im vorigen Jahre. 

Löbau, 18. Sepiember. Unter Vorſitz 
des Herrn Geheimen Schul⸗ und Regierungs⸗ 
raths Dr. Kruſe hat am hieſigen Progymna⸗ 
ſium das Abiturienten⸗Examen ſtattgefunden und 
beſtanden daſſelbe 5 Schüler. 


C. Aus dem Kreiſe Löbau, 15. Septbr. 
In unſerer Gegend herrſcht, namentlich unter 
der Landbevölkerung, noch ſehr ſtark der Aber⸗ 
glaube. Im Frühjahr dieſes Jahres wurden 
einem Beſitzer in T. mehrere Scheffel ausge⸗ 
droſchenes Getreide von der Tenne geſtohlen. 
Auf Anrathen einiger alten Frauen, nahm der 
Beſtohlene von den durch die Diebe zurückge⸗ 
laſſenen Getreidereſten einige Körner, wickelte 
dieſelben in eine Papierumhüllung und warf 
dieſes, bei Gelegenheit eines bald darauf am 
Orte ſtattgefundenen Begräbniſſes, in das Grab 
hinein, der Leiche nach. Dies Verfahren ſoll 
die Wirkung haben, daß ſobald die in's Grab 
geworfenen Getreidekörner zu verweſen beginnen, 
der oder die Diebe erkranken, mit der fort⸗ 
ſchreitenden Verweſung langſam mitſiechen und 
nach beendetem Verweſungsprozeß ſterben. Nun 
iſt ein in demſelben Dorſe wohnhafter, ſchlecht 
beleumundeter Mann in der zutreffenden Zeit 
an einem langwierigen Leiden erkrankt, der 
Beſtohlene und feine abergläubiſchen Rathgeber, 
ſind natürlich feſt überzeugt, daß der Erkrankte 
der Dieb iſt. — Die Saatbeſtellung iſt hier 
im vollen Gange und wird durch das ſchöne 
Wetter, ſowie durch den in den letzten Tagen 
gefallenen durchdringenden Regen ſehr begünſtigt. 
Der Boden war vor dem Regen, namentlich 
auf den Lehmſtellen ſo zuſammen getrocknet, 
daß es nicht möglich war, ihn umzupflügen. 
An manchen Stellen ſieht man ſchon grüne 
Saaten. — Die Ernte iſt bis auf das Aus⸗ 
nehmen der Hackfrüchte vollſtändig beendet. 
Jetzt kann man ſich auch ein ungefähres Urtheil 
über das Ergebniß der diesjährigen Ernte bilden. 
Der Strohertrag iſt bei allen Getreidearten 
ein allgemein ſehr befriedigender, das Getreide 
iſt bei ſchönem Wetter trocken eingekommen. 
An Futter wird es nicht fehlen. Der Ertrag 
an Körnern iſt beim Roggen wenig befriedigend, 
zudem ſind die Körner klein und wenig mehl⸗ 
reich. Der Weizen und das Sommergetreide 
ſchüttet dagegen durchweg gut und die Körner 
ſind von guter Qualität. 
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* 
Stadt 


Brieſen, 17. September. Unſere 
Brieſen wird zum Anfang Oktober 


2 Diakoniſſen aus dem Danziger Mutterhaus 


für das Kreis- und Stadt⸗Krankenhaus anſtellen. 


Elbing, 17. September. Die Ausſtellung 
von Zeichnungen der Fortbildungsſchulen von 
Danzig, Neuſtadt Thorn und Elbing, welche 
heute Nachmittags um 2 Uhr in den Sälen 
der Bürger-Reſſource eröffnet wurde, entrollt 
ein recht ſehr befriedigendes Bild von der 
Thätigkeit der genannten vier Schulen. Es 
war noch in der letzten Sitzung des Gewerbe⸗ 
Vereins betont worden, daß man an höherer 
Stelle dieſe Ausſtellungen Seitens der ſtaat⸗ 
lichen Inſtitute für inopportun halte; um ſo 
mehr erfreut ſind wir, daß mit beſonderer Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Oberpräſidenten die 
Thorner (ſtaatliche) Schule zu der heute 
eröffneten Ausſtellung zugelaſſen worden, und 
wir müſſen geſtehen, daß ſie den Vergleich mit 
ihren, aus freier Initiative hervorgegangenen 
Schweſterinſtituten nicht zu ſcheuen hat. Aller⸗ 
dings iſt die Zahl der Blätter eine geringere 
als die von Danzig und Elbing, aber der Ge⸗ 
halt macht das wett und eröffnet einen erfreu⸗ 
lichen Blick in die Zukunft der hier und in 
Danzig nun ebenfalls zu verſtaatlichenden Schulen. 
In den Heften der Thorner Schulen finden 
wir Proben von Freihandzeichnen nach Modellen 
welche in einzelnen Fällen jenes nur noch an 
den früher gezogenen, nicht ganz zu verwiſchenden 
Bleiſtiftlinien erkennen laſſen, ſo exakt iſt alles, 
ſo gleichmäßig verlaufen die Linien, gerade als 


ob Lineal und Zirkel benutzt worden wären. 


Auch im Fachzeichnen nach Modellen begegnen 
wir ganz ungewöhnlichen Leiſtungen, wie: 
ein Lefaucheux⸗ Revolver, ein Thürſchloß, ein 
Büchſenſchloß mit Stechſchloß, Abwickelung der 
Netze (ſehr ſchwierig), Entwickelung der Gitter, 
Fuß und Fußbekleidung ꝛc., ſpeciell ein Blatt 
tritt hervor: verſchiedene Tiſchlerwerkzeuge über 
einander gelegt und von einer ausgeſtopften 
Eule überragt — und alles nach Modellen 
(perſpektiviſch) ohne alle Hilfsmittel gezeichnet. 
(Altpr. Ztg.) 
oſen, 17. September. Die heute hier 
ſtattgehabte Aufſichtsrathsſitzung der Zuckerfabrik 
Amſee beſchloß, für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr drei Prozent Dividende der General⸗ 
verſammlung vorzuſchlagen. Die vorjährige 
Dividende betrug dreizehn Prozent. 
— —— —— — — ꝛ· 


Lokales. 

Thorn, den 19. September. 

— Unſere Garniſon,] mit Aus: 
nahme des Ulanenregiments, deſſen Ankunft erſt 
am 5. oder 6. Oktober zu erwarten ſteht, iſt 
in vergangener Nacht hierher zurückgekehrt. 
Wie wir erfahren, hat das 2. Armeekorps vor 
ſeinem oberſten Kriegsherrn, unſerem greiſen 
Haller, Ind Nav gezeigt, daß ihm wiederholt 
die Allerhochſte Anertennung zu Theil geworden 
iſt. Unſeren Glückwunſch den braven pom⸗ 
merſchen Regimentern. Majeſtät hat den 
Offizieren ꝛc. dieſes Korps vielfache Aus⸗ 


zeichnungen zu Theil werden laſſen, bereits auf 
dem Manöverfelde wurde der bisher mit der 


Führung des II. Armeekorps beauftragte 
General⸗Lieutenant von der Burg definitiv zum 
kommandirenden General des Korps ernannt. 
Von Beförderungen und Auszeichnungen, ſoweit 
ſie unſere Garniſon betreffen, ſind uns bekannt 


geworden: Kämmerer, Major und Bataillons⸗ 


Kommandeur im 21. Regiment zum Oberſt⸗ 
lieutenant, Kohloff, Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef im 61. Regiment zum Major, Pr.⸗ 
Lt. Zielinski im 21. Regt., Pr.⸗Lt. Lieſack im 
61. Regt. zu Hauptleuten, Sek.⸗Lt. Vollbrecht 
im 61. Regt, zum Pr.⸗Lt. befördert. Dem 
Major und Bataillons⸗Kommandeur v. Hoſius 
im 61. Regt. iſt der Rothe Adler ⸗Orden 
IV. Klaſſe, den Herren Kapellmeiſter Friede⸗ 
mann im 61. Regt. und Muſikdir. Müller im 
21. Regt. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Noch wird uns mitgetheilt: Verliehen iſt im 
21. Regiment dem Major von Caſimir und 
dem Hauptmann Brunner der Rothe Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe. — Die Reſerven des 21., 
61. Regts. und des Pom. Pionier ⸗ Bataillons 
ſind heute bereits entlaſſen, theils im Zivilrock 
aber mit Militärmütze, theils mit gerollten 
Achſelklappen ſieht man dieſe jungen kräftigen 
Leute die Straßen durchwandern und Abſchied 
nehmen von dem, was ihnen hier lieb geworden 
iſt. Allen wird das letzte Manöver unvergeſſen 
bleiben, war es ihnen doch vergönnt, Sr. 
Majeſtät zu zeigen, daß ſie in jeder Beziehung 
tüchtige Soldaten geweſen ſind. 

— (KKaiſerliches Geſchenk.] Der 
Kaiſer hat dem 4. Ulanenregiment ſein Bildniß 
im prächtigen Goldrahmen geſchenkt. 
langte vor einigen Tagen in Stettin an. Das 
Bild iſt eine vom Maler Noſter in Berlin ge⸗ 
fertigte Kopie des im Berliner Schloſſe befind- 
lichen Originalgemäldes von Paul Bülow; es 
ſtellt den Kaiſer in Lebensgröße dar. Wie die 
„N. Stett. Z.“ erfährt, iſt das Geſchenk ein 
Erſatz für das Bild, welches das Regiment 
früher vom Kaiſer erhalten hatte und in der 


frühern Garniſon des Regiments Diedenhofen 


zurückgelaſſen werden mußte. 


@ 


Daſſelbe » 


“ 


‚Klagen zugegangen, 


— [Neue Eiſenbahn⸗Halte⸗ 
ftellen] Am 15. d. Mts. iſt die Halteſtelle 
Braunswalde (zwiſchen Stuhm und Marienburg) 
und am 1. Oktober d. Is. wird die Halteſtelle 
Blumenthal i. Oſtpr. (zwiſchen Inſterburg und 
Grünheide) im Direktionsbezirk Bromberg für 
den Perſonen⸗, Gepäck und Güterverkehr mit 
der Einſchränkung eröffet, daß in Braunswalde 
keine ſchwerwiegenden Fahrzeuge und in Blumen⸗ 
thal überhaupt keine Fahrzeuge verladen werden 


können. . 
[Betreffs Militär⸗ 
dienſtpficht der Volksſchul⸗ 
Lehrer] und Kandidaten des Volksſchulamtes 
ſind neuerdings einige Aenderungen eingetreten. 
Im § 9 der deutſchen Wehr ⸗ Ordnung heißt 
es nur: „I) Volksſchullehrer und Kandi⸗ 
daten des Volksſchulamts, welche ihre Be⸗ 
fähigung für das Schulamt in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Prüfung nachgewieſen haben, 
können nach kürzerer Einübung mit den 
Waffen zur Reſerve beurlaubt werden. 2) 
Giebt der ſo Beurlaubte ſeinen bisherigen 
Beruf gänzlich auf oder wird er aus dem 
Schulamte für immer entlaſſen, ſo kann er vor 
Ablauf des Jahres, in welchem er das 25. 
Lebensjahr vollendet, zur Ableiſtung des Reſtes 
ſeiner aktiven Dienſtzeit wieder eingezogen 
werden.“ Die Feſtſetzung des Zeitraums für 
die Einübung mit den Waffen iſt alſo dem 
freien Ermeſſen der zuſtändigen Militäroberen 
überlaſſen. Während nun bisher eine ſechs⸗ 
wöchige Uebung als kürzere Einübungszeit galt, 
werden neuerdings, um den Volksſchullehrern 
eine gründlichere und mehr abgeſchloſſene 
militäriſche Ausbildung zu Theil werden zu 
laſſen, die Betreffenden mit den Erſatzreſerviſten 


der 


zu einer zehnwöchigen Uebung herangezogen. 


— ueber den Verkehr auf den 
Wochen märkten] find uns neuerdings 
wieder von hier und auch von außerhalb vielfach 
welche den Zweck hatten, 
die Polizei zu erſuchen, Mittel und Wege zu 
ſchaffen, um das Recht des Aufkaufens der 
zu Markt gebrachten Lebensmittel durch Wieder⸗ 


verkäufer zu verhindern oder wenigſtens einzu⸗ 


ſchränken. In einer Zuſchrift aus Strasburg 
wird die Anſicht ausgeſprochen, daß in dieſer 
Beziehung eine Abhilfe durch Erlaß einer 
Marktordnung auf Grund des $ 69 der Ges 
werbeordnung für das Deutſche Reich vom 
1. Juli 1883 geſchaffen werden könne. Ges 
nannter Paragraph lautet: In den Grenzen 
der Beſtimmungen der §§ 65 bis 68 (dieſe 


s handeln von der Zahl der Märkte ac. und 


„„ 


von den Gegenſtänden, welche auf denſelben 
zum Verkauf geſtellt werden dürfen. D. R.) 
kann die Ortspolizeibehörde, im Einverſtändniß 
mit der Gemeindebehörde, die Marktordnung 
nach dem örtlichen Bedürfniß feſtſetzen, nament⸗ 
lich auch für das Feilbieten von gleichartigen 
Gegenſtänden den Platz, und für das Feilbieten 
im Umhertragen, mit oder ahi Ausruf, die 
Tageszeit und die Gattung der Waaren be⸗ 


ſtimmen. — Eine auf Grund dieſes $ erlaſſene 
Marktordnung eriftirt in unſerer Stadt und 


wird wahrſcheinlich auch in anderen Städten 
erlaſſen ſein, in unſerem Ort ſind für alle Ver⸗ 


ſucher mit 


käufer gleichartiger Gegenſtände beſtimmte Plätze 
u. f. w. angewieſen. — Die in den Zuſchriften 
gewünſchte Beſchränkung des Kaufsrechts der 
Wiederverkäufer iſt unmöglich, denn § 64 der 
Gewerbeordnung enthält folgende Beſtimmung: 
„Der Beſuch der Meſſen, Jahr: 
und Wochenmärkte ſowie der 
Kauf und Verkauf auf den⸗ 
ſelben ſteht einem Jeden mit 
gleichen Befugniſſen frei.“ 
Strafend einſchreiten kann allerdings die Polizei 
gegen Perſonen, die innerhalb des Stadtge⸗ 
bietes außerhalb der feſtgeſetzten Plätze Waaren 
aufkaufen und gegen Wiederverkäufer, die an⸗ 
dere Kaufluſtige von der zu kaufenden Waare 
gewaltſam zurückdrängen. So iſt das unlängſt 
auf einem hieſigen Wochenmarkt vorgekommen, 
daß ein Wagen, auf welchem Federvieh zum 
Verkauf geſtellt wurde, in dem Augenblicke, in 
welchem der Wagen hielt, von Aufkäuferinnen 
umringt wurde, welche jeden anderen Marktbe⸗ 
Gewalt zurückdrängten, das Feder⸗ 


vieh an ſich riſſen und nun dem Verkäufer die 


7 


AN 1 


100 Erdarbeiter 


finden bei hohem Lohne dauernde Be 


1 


1 


50 Maurer und 


ſchäftigung. 
Bauunternehmer Reitz, 
Thorn, Neue Enceinte. 


ener en ge 

N nden Be un 

bei J. Krause, Maler. Brückenſtr. 45 1 
1 Lehrling 


nimmt an ©. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Seifensiederiehrling 


e Offerten unter No. 420 an die 
rpedition dieſes Blattes. 


Einen ordentlichen Hansknecht 


ſuchen ſofort Gebr. Pünchera. 


ee 


übernimmt, 


Junge Damen, 


das Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft erlernen wollen und der poln. 
Sprache mächtig ſind, finden Engagement bei 
es Mädchen v. außerhalb, aus 


als Verkäuferin. Z. erfr. i. d. Exped. d. 3. 
Ein küchtiges 7 


Frau Laura Adolph, Breiteſtr. 52. 


Cine Dame als 
ſucht Gerechteſtraße 110. 


Preiſe vorſchrieben. 
empfehlen, einen Polzeibeamten auf den Vor⸗ 
gang aufmerkſam zu machen; Abhilfe iſt 
dann ſicher. 

— [Die Konzerte,] welche geſtern 
die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗ Regiments, 
Nachmittags im Viktoriagarten und Abends im 
Schützenhausgarten gegeben hat, waren zahlreich 
beſucht. In beiden Konzerten hat die genannte 
Kapelle Tüchtiges geleiſtet, was allgemein aner⸗ 
kannt wurde. Die Kapelle ſchreitet unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Jolly in 
der Ausbildung immer weiter vor. 

— [Einſegnung.] Geſtern Vor⸗ 
mittag fand in der St. Johanniskirche die 
Einſegnung der Konfirmanden ſtatt. Letztere 
wurden in feierlicher Prozeſſion in Begleitung 
der Geiſtlichen und unter Theilnahme einer 
großen Anzahl Eltern und Angehöriger von 
dem Pfarrhauſe aus nach dem Gotteshauſe 
geführt. 

— [Schwurgericht.] Heute hat unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors 
Splett die vierte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode ihren Anfang genommen. Von den 
ſ. Z. namhaft gemachten Herren, welche als 
Geſchworene einberufen waren, ſind einige 
dispenſirt und haben für dieſe Erſatzgeſchworene 
ausgelooſt werden müſſen. Es ſind heute als 
Geſchworene erſchienen die Herren: Ritterguts⸗ 
beſitzer Caſimir v. Slaski⸗Orlowo, Gutspächter 
Derlahm⸗Czekanowo, Gutsbeſitzer v. Chelſtowski⸗ 
Schwarzenau, Zimmermeiſter Albert Schultz⸗ 
Culm, Rittergutsbeſitzer Julius Walzer⸗ 
Grodziczno, Gutsbeſitzer Gildemeiſter⸗Wangerin, 


Rentier Eitner⸗Culm, Gutsbeſitzer Hube⸗Kgl. 


Roßgart, Möbelhändler Eifert⸗Culm Poſt⸗ 
ſekretär Pohlmann⸗Thorn, Fabrikant Huebner⸗ 
Thorn, Beſitzer Schulz⸗Hohenkirch, Gutsbeſitzer 
Kuechler ⸗Hartowitz. Gutsbeſitzer Rickert 
Slupp, Rittergutsbeſitzer Hinrichſen-Plonchaw, 
Nittergutsbefiger Diener ⸗Kl. Radowisk, 
Rittergutsbeſitzer Nuperti = Grubno, Juſtiz⸗ 
rath Obuch⸗Löbau, Domänenpächter Hoge⸗ 
Puſta⸗Dombrowken, Gymnaſiallehrer Toeppen⸗ 
Thorn, Regierungsbaumeiſter Detlev = Greve: 
meyer = Thorn, Bauunternehmer Degen = Thorn, 
Gutsbeſitzer Bibelje⸗Pokrzydowo, Kaufmann 
Hirſchberg⸗Culm, Poſtdirektor v. Obernitz⸗Culm, 
Rechtsanwalt Ruhnau⸗Brieſen, Gutsbeſitzer 
Wichert⸗Igliczysna, Buchhändler Walter Lambeck⸗ 
Thorn, Proſeſor Dr. Szubart⸗Culm. — Zur 
Verhandlung ſind heute 3 Sachen anberaumt. 
In erſter wurde wider den Einwohner Franz 
Oſſowski aus Ottowitz wegen Raubes und vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung verhandelt. Oſſomwski 
wird beſchuldigt, am 21. April -d. J. in Ottowitz, 
nachdem er dem Käthner Schlaak in 
bei dieſem Diebſtahl auf friſcher That betroffen 
worden, auf offener Straße gegen den Be 
ſtohlenen Gewalt angewendet und ihn körper 
lich mißhandelt zu haben, um ſich im Beſitze 
des geſtohlenen Gutes zu erhalten. Das Ver⸗ 
dikt der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“, 
worauf Oſſowski zu 5 Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
verurtheilt wurde. In zweiter Sache wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider den 
Knecht Lorenz Trzaskalski aus Bratiszewo 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. 
Trzaskalski iſt von Strafe und Koſten freige⸗ 
ſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
Die dritte Sache betrifft den Arbeiter Paul 
Kaliſch ohne Domizil, welcher ebenfalls eines 
Sittlichkeitsverbrechens angeklagt iſt. Dieſe 
Verhandlung begann erſt 3 ½ Uhr Nachmittags. 

— Submiſſions⸗Termin.] Zur 
Vergebung der Ausführung der Erd⸗ und 
Mauerarbeiten ꝛc. einſchließlich Lieferung der 
Materialien, doch ausſchließlich des Cements, 
zur Herſtellung einzelner Bauwerke im Vor⸗ 
terrain der Feſtung auf dem rechten und linken 
Ufer hat bei der hieſigen Königl. Fortifikation 
am vergangenen Sonnabend Termin angeſtanden. 


Es betheiligten ſich nur hieſige Bau⸗ 
unternehmer. Mindeſtfordernde blieben: für 
die Arbeiten bei Fort I. und II. Herr 


Kampmann, für die bei Fort III Herr Sand, 
für die bei Fort VII die Herren Toporski 


Kl. Gerberſtr. 74. 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


am., ſucht in Thorn Stellung 
zu vermiethen. 


Mädchen, 


kann ſich melden bei 


Mitbewohnerin ge⸗ 


In ſolchem Falle iſt es zu 


kann ſich ſofort melden. 
Schoen & Elzanowska, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Mehrere Wohnungen an der Thauſſee 
nach Fort II i N 
Wittwe Lange zu vermiethen. 
in möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 
„25/26, parterre. 
Lrädriger Handwagen billig zu verkauf. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


Eil feinmôblirtes Parterrezimmer 


iſt Tuchmacherſtraße 154 vom 1. October 


n Gr. 


1 kl. Wohnung f. 2 Leute Tuchmacherſtr. 155. 


welches die Küche verſteht und auch die 2Wittelwohnugen reſp. 
übrigen Arbeiten in einer kleinen Wirthſchaft 


Wohnung vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtraße 122/23. 
2 Wohng. nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Eine kl. Wohnung vom 1. Oktober zu 2 
vermiethen A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


und Felſch. Die Gebote bewegten ſich zwiſchen 


16 und 18 ½ pCt. über dem Anſchlag. 


— [Die hieſige Bahnhofs ⸗Re⸗ 


ftauration] iſt vom 1. November d. J. 


ab an den bisherigen Bahnhofs⸗Reſtaurateur 


in Müncheberg verpachtet worden. 
— [Verbrannt 


Zweck, iſt uns unbekannt geblieben. 


— [Gefunden] ein anſcheinend goldenes 
Armband, ſchwarz emaillirt, auf der Außen⸗ 


ſeite die Inſchrift enthaltend: „Gott mit Dir.“ 


Näheres im Polizei-Sefretariat. — 3 kleine 


Schlüſſel in einem Ringe in der Nähe des 
Leibitſcher Thors. Abzuholen in unſerer Expedition. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


20 Perſonen, darunter 2 Arbeiter, die ihrem 
Brodherrn mehrere Flaſchen Liqueur entwendet 


haben, ferner ein Arbeiter, der ein Paar Stiefel 
ſeines Dienſtgebers an ſich genommen und 
ein mehrfach vorbeſtrafter Fleiſchergeſelle, der 
im November v. J. einen unfern des Kulmer 
Thors aufgeſtellt geweſenen Arbeitswagen 
geſtohlen hat. Mit dieſem Wagen zog der 
Geſelle von Ort zu Ort, abgetriebene 
Pferde kaufend und verkaufend. Woher er das 
erſte Pferd hat, iſt noch nicht aufgeklärt. 
Schließlich verkaufte er ſein Geſpann an einen 
gewiſſen Krüger in Biskupitz, wo es beſchlagnahmt 
wurde. Die Beſchlagnahme iſt nicht aufgehoben, 
trotz großer Bemühungen des Krüger. 

— [Von der Weichſel.] Das 
Waſſer iſt ſeit Sonnabend gewachſen, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des in den letzten Tagen im 
Stromgebiet niedergegangenen Regens Heutiger 
Waſſerſtand 0,28 Meter. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Ein Bewohner der Fiſcherei. Erkundigen 
Sie ſich bei der Verwaltung der Gasanſtalt. D. Red. 


wa Kleine Chronik. 


* Berlin, 19. September. In der Spandauer 
Berg⸗Brauerei iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr auf 
bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein Feuer ausgebrochen. 
Durch daſſelbe ſind einzelne Bodenräume und ein Theil 
der Malzvorräthe vernichtet worden, doch haben die 
maſchinellen und ſonſtigen Einrichtungen keinerlei 
Schaden erlitten, ſo daß der Betrieb keine Unterbrechung 
erfährt. Die Baulichkeiten und Vorräthe ſind bei 
verſchiedenen Geſellſchaften verſichert. 

Heute, Nachts 


* Stuttgart, 17. September. 
3 Uhr, brach im hieſigen Ludwigsſpital Feuer aus. 
Das ſchnelle und geſchickte Eingreifen der Feuerwehr 
hatte zur Folge, daß der Brand auf den Dachſtuhl 
beſchränkt blieb und ein größeres Unglück abgewendet 
ward Doc dürfte der ausgeſtandene Schrecken für 
manche gerate bermuthlich von ſchlimmen Nachwirkungen 


43 iſt das Variete 
nauern abgebrannt. Zum Gl 
als das Feuer auskam, und ſo iſt 
Dienichenieben zu beklagen. 
° la erkchiitterndes- Drama wird aus Paris ge 
meldet: „Vor einigen Tagen wurde in das Polizei⸗ 
kommiſſariat des Viertels Vaugirard ein Mann ge⸗ 
bracht, der von einem Milchwagen eine Kanne Milch 
geſtohlen hatte. Die Diebſtähle hatten ſich in den 
letzten Tagen in auffälliger Weiſe vermehrt. Der Be⸗ 
ſchuldigte wurde verhört und gab an, Jules T. zu 
heißen und früher als Lieutenant in einem Huſaren⸗ 
regiment gedient zu haben. Der Kommiſſar, von den 
Ausſagen des Angeklagten überraſcht, ließ nachforſchen 
und fand, daß ſich die Ausſagen des Beſchuldigten 
vollkommen beſtätigten. Der Unglückliche befand ſich 
im Jahre 1885 in ſehr günſtigen Verhältniſſen und 
war einer der beliebteſten Offiziere ſeines Regiments. 
Er nahm ſeinen Abſchied, um ein junges Mädchen zu 
heirathen, das die reglementsmäßige Mitgift nicht be⸗ 
ſaß. Er ließ ſich mit ſeiner Frau in Paris nieder 
und fand bald eine Stellung bei einem Kaufmann, die 
ihm 150 Franks pro Monat einbrachte. Vor ſechs 
Monaten erkrankte ſeine Fran, die er anbetete, und 
Arzt und Apotheke verzehrten bald alle Erſparniſſe 
und auch das Einkommen. Der Zuſtand der jungen 
Frau wurde immer bedenklicher, und ſie vertrug keine 
andere Nahrung mehr als — Milch. Der arme Jules 
beſaß keinen Sou mehr, und ſeine Frau ſchmachtete 
nach der einzigen Nahrung, die ſie noch vertrng. Da 
ſah er, daß ein Milchwagen jeden Morgen in der 
Nähe ſeiner Wohnung hielt. Er wurde zum Diebe, 
um ſeiner Frau die erſehnte Milch bringen zu können. 
Nachdem das Verhör beendet war, ſetzte der Kommiſſar 
den Beſchuldigten in Freiheit und erſtattete die An⸗ 
zeige an das Gericht. Als der frühere Offizier in 
ſeine Wohnung zurückkehrte, lag die Frau im Sterben. 
Er blieb an ihrem Lager und drückte ihr die Augen 
zu, als ſie in der Nacht den letzten Seufzer aus hauchte. 
Dann ergriff er eine Piſtole und ſchoß ſſch 
durch den Kopf.“ 


ein 


Raczyniewo einen Sack Mehl geſtohlen und, 


tellung beendet, 
1 


rein 


Ziegel⸗Streicher Ein anſtänd. Laufmädchen F ge ea enen 

eſucht in Zierelei Ziotterie. a: F 

Ein zuverläſſig. Kutſcher kann ſich ſofort 
melden 


Mocker bei 


Daſelbſt auch ein 


ab zu vermiethen. 


ſehr 


eine große 1 


miethen 


ſind heute Nach⸗ 
mittag auf der Enceinte ſeitens der Königlichen 
Fortifikation 12 Kubikmeter Holz. Zu welchem 


12 Bor 


eine Kugel 


hör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
r. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
äderjtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
ing v. 1. Okt. 3. verm. Wwe. Stuezko. iſt vom J. October zu vermiethen. Auskunft 
herrſchaftl. u. 1 kl. Wohnung von ſofort K 
zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
1 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/23, II. 
1 Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör iſt vom 1. Oktober 


»Eine recht fette Ente iſt dem Pariſer „Figaro“, 
aus St. Petersburg zugeflogen: Ein Franzoſe, der 
jüngſt durch Norddeutſchland nach der Newaſtadt fuhr, 
berichtet dem genannten Boulevardblatt über ſeine 
Reiſe⸗Eindrücke und ſchreibt hierbei u. A. Folgendes: 
„Zwiſchen Kreuz und Königsberg, in der Gegend, wo 
eben die großen Manöver abgehalten werden, ſieht 
man in faſt alle die Linie befahrenden Eiſenbahnzüge 
verwundetete preußiſche Soldaten ſteigen. „Schon 
jetzt verwundet!“ ſagen ſich bei dieſem Anblick die 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Reiſenden. Die unglück⸗ 
lichen Soldaten ſind alle an der Hand verletzt, und 
forſcht man nach der Urſache, ſo erfährt man, daß die 
Verletzungen von den in ſchlechte Repetir⸗Schußwaffen 
umgeſchaffenen Mauſergewehren herſtammen. Die 
Repetirgewehre erweiſen ſich nämlich bei einem Feuer 
von gewiſſer Intenſität als nicht widerſtandskräftig 
genug und ſpringen in den Händen der Schützen.“ 
Was nicht unſere guten Nachbarn für merkwürdige 
Entdeckungen machen! 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 19. September ſind eingegangen: Chaim 
Baruch Werner von Chaim Werner ⸗Ulanow an Ver⸗ 
kauf Thorn 1 Traft, 101 Birken ⸗ Rundholz, 220 
Tannen⸗Elſen, 611 Kiefern⸗ und 140 Tannen⸗Mauer⸗ 
latten; Jan Kunick von Iſrael Zucker⸗Ulanow an 
Verkauf Thorn 1 Traft, 2250 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Preis⸗Couraut 
der iel ee Bergin ce z. Bromberg. 
12. Sept. 


ne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 17. September 1887. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
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hiſche Börſen⸗Depeſche. 8 
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Telegrap 
1 Berlin, 19. September. 
Fonds: feſtlich. 120 2 
RNuſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage Sr 
50 in Seil ic 25 
olniſche Pfandbriefe 22 
audbriefe 


Bein 1 500 1. 11 
tpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 
Ferdl alen „ te A220 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
Weizen: gelb September⸗Oktober 
Oktober⸗November 
Loco in New⸗York 
loco 

September ⸗Oktober 
Oktober⸗November 
November⸗Dezbr. 
September ⸗Oktober 
Oktober⸗November 
loco 

September 
November⸗Dezember 


Roggen: 


Rüböl: 
Spiritus: 


100,10 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½,/, für andere Effekten 4 %. 


— — 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 66,50 Brf., 66,00 Geld, 66,00 bez. 
Septbr. 66,50 „ 66,00 „ —.— 


" 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — — 


Wolken⸗Bemer⸗ 
Stärke. bildung. kungen. 


5 7163.) [1225 
9 hp. 762.7 |+16.1 


19.7 ha. [761.1 |+13.9 


Waſſerſtand am 19. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,28 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 180. 
Möblirte Jim. verm. bill. Araberſtr. 1322. 

r. Parterrewohnun geeignet zu 
1 einſtuben, Bureaus N zur Wohnung 


ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 
Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 
ſind zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


1717 4 Zimmer u. Zubehr, auch gelhellt, zu 
1 fr. m. J., 2 Tr. n. v., v. I. Oct. 3. v. Brückenſtr. 44 R 
Eine kl. Wohnung zu verm. Meinns. 
ht helle ſchöne Zimmer villig zu ver⸗ 
miethen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 
1 kl. Wohnung 3. vermiethen Breiteſtr. 50. 
Wohng. v. 3 Jim., hell. Küche u. e. kl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 


Eine Mittelwohnung, 
Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. J. Willamowski. Breiteftr, 


verm. Fiſcherei am Wäldchen. Rossol. 
Wee 77, 2 Tr., eine Wohnung, 
3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 
Jamilien⸗Wohnung zu vermiethen Ge 
I rechteſtraße 118. Kwiatkowski. 


> Mittelwohnung 


(parterre) zu vermiethen. Näheres bei 


Cin blauer Kinder⸗Ohrring verloren. 


i 1 r 2 133 E Abz i _Borkowski, 378, 
} Mittag entſchlief in Elbing ö e TE ee = 55 Mm Mi 2 bzugeben bei 2 or owski, 378, 79. 3 
meine Schweſter D 1 2 V + f E + — 3 . 
50 etail⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. Dr. Michaelig’ 
ma Weese 
* — ——— 8 * 
Thorn, den 17. September 1887. u * Eichel Gacao 
sofa = Breitest 44647 
eo. By arg . (5) rei es 1 Asse 7 Alleinige Fubrikanten: 
- a 
— r Gebr. Stollwerck 
— e 
— 1 Treppe, in Köln a. Rh. 
Bekanntmachung = vis-A-vis von Herren C. B. Dietrich & Sohn, Als tägliches, diätetisches Getränk 
J. 2 2 empfohlen. 
Zum 1. Januar 1888 ſoll die Stelle iſt eine i is’ Eichel- ; 
des Ziegelmeiſters in unſerer jtädtifchen ['E m 1 a ng zeichnet 
Ziegelei neu beſetzt werden 2 T 1 2 2 Tr 0 ch gekocht — durch 
8 9 gl en een DER - — . Wohlgeschmack, Nährgehalt und leichte 
Die Bedingungen zur Vergebung dieſer S Verdaulichkeit hervorragend aus und 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in E Stu ; 185 Se 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und — BR Be e ee ee 
H L e schaft die Verdauungsorgane. 
e eee e 1 Mt. auch = m m Besondere Aas enlenbwerch für et 
2 rif 9 3 — und Personen mit geschwächter Ver- 
Der Ziegelmeiſter hat vor der Ueber⸗ d 2. 
nahme der Stelle eine Kaution im Betrage 8 5 N r "Mit Wasser gekocht ist er ein näh- 
gr og bei unſerer Kämmereikafje| S eröffnet. Es wird speziell darauf auſmerkſam gemacht, daß ſtets eine große Auswahl ſchöner, rendes Heilmittel gegen Diarrhöe und 
— S 1 3 1 8 1 Brechdurchfa 3 i 
Meldungen, denen eine verſiegelte und 141 neuer Sachen in ſämmtlichen neuen Fagons unterhalten wird. 25 122 br. ce bb dcop nt aran- 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Preis ⸗ Das Lager beſteht aus allen Genres in Damen⸗Mänteln von den billigſten tirt frei von Alkalien (Soda und Pott 
offerte beizufügen iſt, werden bis Dienſtag, — bis feinſten. | asche), welche im sogenannten hollän- 
den 1. November er., Mittags 12 Uhr, 2 5 2 f | | | dischen Cacao enthalten sind. 
u ee ee 5 Streng reelle Bedienung wird zugeſichert! ME eee sr sn ser 
„ 2 m 88 /. 1 . s 2 5 } erkaufspreise der Büchsen: 
Der Magiſtrat. = Enorm b illige aber streng feste Preise,» Mk. 2.50, Mk. 1.30 und Mk. 0.80) 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Putz⸗ 
waarenhändlers Paul Künnecke zu 
Thorn iſt am 


19. September 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Schirmer, 
hier. e 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


1. Oktober 1887. 


Anmeldefriſt bis zum 


Breitestrasse 446/47, 1 Treppe. ö P Es N eunaugen, 
m ME m EM Mm E delikat geröftet, empfiehlt 
K a ⁵ m m ⁵ m man BG m mm ame 2 M. H. Olszewski. 


sm Berliner Damen- Mäntel: Sabrif, 


Zuckerfabrik Neu-Schönſee. 
Bilanz ult. Juni 1887. 


Activa. Passiva. 


Allen Freunden einer guten Tasse Kaffee 
wird der berühmte und beliebte 


gebrannte Java-Kaffe "ag: | 


von A. Zuntz sel. WWe., Hoflieferant, Bonn, Berlin, 
Mx. 1,70 per ½% Kits, He 
in Packeten von !/, u. !/, Kilo bestens empfohlen. 


10 Oktober 1887 Grund- und Boden ⸗Conto 14086192 Per Actien-Capital-Conto 400000 { 
® . Fabrik⸗Anlage 132173954 „K Sparactien-Conto 200000 | 600000 Garantie für absolute Reinheit. Hochfeines 
Erſte Gläubigerverſammlung am e — 5 nl ; per ü E — 5 i u Aroma und bedeutende Ersparniss. 
3:Materialien 52 | riorit äten⸗Conto II. E. 25 5 
12. Oktober 1887 Debitoren 10862343 Creditoren 630276 59 Niederlage in Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
Vormittags 10 Uhr, ‘ Prioritäten Amortiftione | Brioritäten-infen-G onto 11199 r Au ee DC He 5 
und 25. Ot aber 1887 am ß a Anortftins an Gewinn aus dieſem Jahre 9 — — 
onto II. Em. 340000 | 
. [2 7 242 5 8 25 H | 
Vormittags 10 Ude, e deen, 8820 5 IX Gberſchleſtſ che ohlen X 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ e ze — 5 32 5 | 
1 1 ucker⸗Conto. eſtan 2 2 | 42 w 2 2 NS * 
It, ee nr CFC ebeſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
Zurkalowski ee | — Heri für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
2 * 4 1. 5 189209108 2 1892091 08 eur * 
5 E ee e L = billigſten Preiſen 
mtsgerichts. 


Gewinn- und Verlust-Conto ultimo Juni 1887. Gebr. Pichert, Scloßfirafe 30. 


Debet. Credit. 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraſſe Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen] Betriebs ⸗Conto 18782132 Per Zucker⸗Conto 652922 45 F rische I ‚andbu tter 

vier Speichern freihändig zu verkaufen. Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto 2797876 „ „ Beſtand 21783032 f n 

Die Verkaufsbedingungen können bei ung | Zinſen⸗Conto 5496787 „ Melaſſe⸗Cont o 4044645 (reine Naturbutter, garantirt) = 

jederzeit während der Bureauſtunden einge] Rüben-Conto 429882 26 „ Bilanz⸗Conto (Verluſt Vorjahr ) zum Preiſe von circa 70 Pfennigen pro Pfund bei regelmäßiger Abnahme 

ſehen werden. Schnitzel Conto 8186052 3 RN 80877,28 ſuche ich per Woche 100-200 Pfund zu kaufen. — Die Lieferung 
Prioritäten ⸗Auslooſungs⸗ | | abzügl. Gewinn dieſes Is. 615,49] 80261 kann unter Nachnahme geſchehen. 


Zuſchlag⸗Conto I. Em. 40000 l 
Prioritäten ⸗Auslooſungs⸗ 

Zuſchlag⸗Conto II. Em. 1700 
Verluſt aus dem Vorjahre 8087728 


754401 


Eredit-Bank 
Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski & Co, 


Die Reſtbeſtände 
Schuh⸗ und Stiefellagers 


verkaufe ich von heute ab 
Schillerstrasse 448 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
S. Caro. 


Vom 1. October cr. koſtet der Liter 


Spiritus 1.20 Mk. 


Privatleute dürfen geſetzlich 12½ Liter 
a 80% ſteuerfrei im Beſitz haben. Um meinen 


Spiritus-Borrath zu räumen, verkaufe 
ich von ſofort bis 1. October den Liter 
deſtill. Spiritus mit nur 60 Pf., ein⸗ 
fache Liqueure den Liter mit 50 Pf., 
Grogrum von 1.20 Mk. an den Liter. 
äßchen liefere ich leihweiſe. 


A. Dobrachowski, Gollub. 


Metall- u. 
Holz- Fürge. 


verkauft billigſt 


A. C. Schultz, 


Neuſtadt Nr. 13. 


Corsets 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


Dr. Löwenstamm’s Puritas la giebt 
H (auch Bärten) ſchon nach 
Hanel Aarell wenigen Tagen die frühere 
unkle Farbe wieder, reinigt den Haarboden 
und befördert ſomitden Haarwuchs. (1,50 Mk. 


Oscar Rätsch. 


Schweidnitz, in Schlesien. 


— 


795414 


— rr 


ee Mineral-Pastillen B 


= 
egen Heiserkeit und Husten „iu Yin Aar © 


| 
D 1 . N i $ Gen: bei rauher Witterung im Munde zergehen lassen, heisst sich gegen katar- 
as von meinem verſtorbenen Ehemann, dem Kürſchnermeiſter Taalisene Affostionen den Rachens, des Kehlkopfs und der Lunge E 


* 2 schützen. Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken die aus den besten 
Ar III Mineralbrunnen Sodens durch Abdampfung, unter ärztlicher Controle gewonnenen 
9 Pastillen ebenso wie die Quellen se selbst 
trauen, welches das geehrte Publikum von Thorn und Umgegend meinem Manne 


>ibst, ise ja s 
geführte Geſchäft werde ich in unveränderter Weiſe fortſetzen. Das große Ver⸗ bei chronischem Katarrh, Gem BB 
in der Zeit geſchenkt hat, bitte ich auch mir zu Theil werden zu laſſen. 


schleimlösend und heilend. n, ; ich. die Redener Mi 1-Pastill 
ich die 1 1 - en, 
gesprochener Lungentuberkulose * erte Zahl und in — 7 
rade e aur Sies Kenntniß, ſowie tüchtige Kraft für die Geſchäfts⸗ 
mir r Seite. 


Wasser ‚öfter genommen, als Mittel g gen quälenden. Husten und Ent- 
i ch werde bemüht bleiben, durch ſolide Preiſe und ſtreng reelle Be⸗ 
dienung allen Anforderungen gerecht zu werden. 


2 2 
Kling, Wittwe, von Frauen and Kindern in I n Haushaftungen und a ae 2 
) 4 21242 N h i 0 rgert, mit ärztlich beglaubigt Erfolg gegen Reizzustünde un 
Kürſchnerei u. Militäreffekten⸗Handlung, Brückenſtraßenecke. 4 Verschleimun en angewanit wird. Die Sadenef Minerni-Paatillen sin! re 
lich die Schac Ö i 


tel a & Pf. in allen Apotheken. 
———o 1) 


kräftung bewährt. Verdauungsstörungen, Leibesverstopfung und Darmkatarrh besei- 
1 schaften sie die Vorbedingungen besserer Ernährung des Urganismus, and N 8 
r Kkeconvalescen- RI * * i von hohem 
ten insbesondere nach Rippenfell „und Lungen Entzündung Werth. Den 
Patienten, welche an Hämorrhoiden, leichter Leberanschwellung, anhalten- n 


der einfacher Verschleimung leiden, bieten die Sodener Pastillen ein von 
der Natur selbst erzeugtes, wirksamstes Heilmittel, das namentlich tür den Gebrauch 


R«@> BI<®> 1«0> Hl <> e B<Oo>Rl <@> B<S> He 


„Neue Westpreussische Mittheilungen“ 


nebst der Gratisbeilage: 


Original-Unterhaltungs-Blatt 


erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mark 80 Pf. 
vierteljährlich. 


Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Erfolgreichstes Insertions-Organ. 


Insertionspreis: die 4gespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Prorinz 
Westpreussen 15 Pf. 


mat = 1 Mark - m Qui | 


auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„Berliner Abendpost.‘ 


Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle biz. 2 Uhr Abends einlaufenden Nach- 
richten und Telegramme, wird durch ein besonderes Versandhureau noch mit den 
Abendzügen verschickt, und überholt somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 
Stunden. 2 

Im Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, demnächst beginnt 
ein höchst interessanter Roman: 


„Aus der russischen Gesellschaft.“ 


ILL, 
11111 


Die Zwillinge | = Nähmaſchinen 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 


Rollmops u. mar. Hering ey 


hiteme werden unter Garantie prompt 
ſind wieder zu haben bei 


und ſauber aus egfübrt, 
Jacob Siudowski A. Seefeldt, Gerehteftrahe 127. 
— 7 
Plättkohlen z. h. A. Binder, Gerechteſtr. 102. Malerge ilfe und 


K all fg Gerecht fein. Race, 2Mon. Auſtreich er 


| Bei jedem Post-Amt zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag No. 7980.) 
alt. Näh. Gerechteſtr. 102, i. kl. Laden. finden von ſofort Beſchäftigung. 
pro Flaſche) zu haben bei enfionaire find. Aufnahme bei A. Krause, A. Szezesny, Maler, 


| 1 Mark Ahomenent für das IV. Quartal 1 Mark 
| BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost.“ | 
H. Schmeichler, Friſeur in Thorn. - Coppernicusſtraße 181, 2 Treppen. Kl. Gerberſtr. 21. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


